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Je 20. Berlin, Dienstag, den-Lö. Januar isss
»Der Parvenu.

Die nahe Verheirathung Louis Napoleons unddie Rede,
die er bei der Mittheilun hierüber an den Senat gehalten
hat«sind Gegenstände,die eine Besprechung herausfordern.

FreilichdürftemancherLeser fragen, ob dies wirklichein

so wichtigerAkt der Politik wäre? was es uns kümmere,
ob der Mann dort sichverheirathetund wie? Weshalb wir

auf andere Machthaber und deren Familienangelegenheiten
weniger Aufmerksamkeitrichten? ,

Allein es ist-in -Wir—klichkeit;mit Frankreich und-Louis

Napoleon ein ganz ander Ding als sonstwo.
Was die Königin von England macht, was die Königin-

von Spanien für gute oder iible Absichtenhat, sogar was

der östreichischeKaiserpersönlichthut oder unterläßt,ist sehr
oft in der Politikvollkommen gleichgültig.Jn Englandherrscht
nicht die Königin, sondern die Minister regieren nach Grund-

sätzen,die sich im Parlament kund geben. Jn Spanien
herrschenJntriguen, die weit über den Gesichtskreisund über
die persönlichenNeigungen der Königin hinausragen Jn
Oestreich hat es seit Joseph dem zweiten keine persönlicheRe-

gierung gegebenund herrschtdort a«uchjetzt nichts als eine-
feststehendeYauspolitib die wenig oder gar nicht von der.
Person des Kaisers Und hauptsächlichvon dem System einer
Kamarilla und deren Ministern abhängigist«

Selbst in Rußlandherrschteine traditionelle Politik, die

nach Außenhin seit Peterdem Großensichnichtänderte,wenn

auch die Kaiser sich anderten. Ein so großerSelbstherrscher
der Kaiservon Rußlandist, so sehr ist man dochseinesSystems
in auswärtigenAngelegenheitensicher,daßman seinpersönliches
Thun Und Lassen gar nichtZuberührenbraucht und dessen
zVeurtheilungdenen anheimgeen« kann, die sich ein Geschäft
daxgugsmachemüber lvichtigeNichtigkeiteneines Hoflebenslange

kakxsstungenabzuspinnen. H .

-

.

« Erd-Eggerals bei Allen ist es bei Louis Napoleon.

Staatsr

«G-lücksrittek,Und die er . awenu hat wirklichFrankreichin
-- Händenund k.-·anneinsGlüchsspielmit diesemBesitztreibemdas

Europa erschuttertund durchrüttelt.Wenn Uns also auch

ZWmit sich selbstin der Redean den »Senatund den.'

einen »Parvenu,«einen Emporkommling,einen .

vieles das an ,«Höfenanderer Regt-erringenspielt sehr gleich-
gültig ist- so ist an dem- Thun und LassenvLouisdltapoleons
nichts gleichgültig,weil er eben wie er sich mit Recht nennt
»ein Parvemi« ist, und mit seiner Person wie mit seinem
System ein Glücksspielvon europäischerBedeutung treibt. -

Der Glücksritterist im Begriff eine Glücksritterin zu hei-
rathen. Eine Dame aus Spanien ist es, die in den Salons

Aufsehenerrregt und das Auge Louis Napoleons auf sich ge-
zogen hat. —- Thatsache ist es, daß Louis Napoleoti sich
Um dies Prinzessin Karoline von Wasa beworben hat, »daß
«a«b«erseine Bewerbung--—man sagt durch östreichischenEin-
fluß —- zurückgewiesenworden ist« Da plötzlichallen uner-

wartet, überraschter Frankreichdurch die Nachricht dieser ein-

zugehendenHeirath und sagt nun seinem Staatsrath und
dem gehorsamstenSenat, daßer, sich aus Prinzip zu keiner

Heirath, die ihn persönlichmit einem andern Hofe verbindet

entschlossenhabe, daß er es verschmähedas Interesse der Fa-
milienbande dem Interesse der Nation hinten an zu setzen.
Er erinnert daran, wie die bisherigenRegierungenFrankreichs
sich geschadetdadurch,daß sich die Regentenhäuserbemüht-ha-
ben nach Freundschaftund Bündnißmit andern Höfen, und

sucht es deutlichzu machen, daß er der Nation einen Gefallen
damit gethan habe, daß er sich mit keinem auswärtigenHofe
verschwägert.Er spricht es mit Offenheit aus, daß er sich-zu
stolz fühle,»seinWappen,«das Kaiserthum durchVolkswahl
herabzusetzenund sich um jeden Preis in die Familien der Kö-

nige einzudrängen,-in denen er dennochnicht mit Wahrhaftigkeit
aufgenommenworden wäre. — Er nennt etwas Anderes, das -

ihn den Königengleichstelltoder über sie stellt, neinlich»wenn
er Europa gegenüberfrei die Stellung eines Parvencksein-

nimmt- ein ruhmreicher Titel, wenn man zu ihm durch
das freie Stimmrecht eines großenVolkes gelangt ist« .

Wir sehen nun das Motiv, wie Louis Napoleon »ausder

Nothwendigkeiteine Tugend macht; aber zugleicheine demo-
kratischeTugendmit einer nationalen Schmeichelei DexKerw

,

punkt seiner Rede ist: »Volk vonFrankreich, alles was-ich «

bin, bin ich durch Dich, und was ich durchDich bin-, istmehr
als das, Evas ich werden könnte durch Bündnisseund Ver-

«

schwägerungenmit europäischenKabinetten.. Ich bin-ein Em-

porkömmling5aber ich bin ein Emporköminlingdurch Dich-



ein gireicherGlücksritterdurch Dein Stimmrecht!««
l«s...«

.

«

Bedeutsgsgiebt. —-

—

Bruch mit dem,.dynastischenEuropa an und will
Rede national-demokratischeHygzågthieenin

geckeiy
um das franzosischeMk «stehenz Tit ·-

Er kündigtsie sehr deutlich als einen
«

in seiner

.;-..

ahAfetswie in·«allem,-3Ftvaszleoiiisngrw
chekkihaclsstcksdie, Haupttend I U verdeckt VarsdtirchNebe ck-

"

es auch Hin dieser"Redeer
"

n Nebendinge,so .

«,:'"Ekx«Tunterläßtes nicht, in der«Einleitungvon einer »ge-

rechtenPolitik und von Loyalität«der«Verträge-«zu sprechen.
Er weist auf die ehemaligeKaiserin Josephineshin, von der

es bekannt ist, daß sie dem Kaiser Napoleon oft genug zu ei-»
nem Frieden mit Europa gerathen hat, und deren Charakter
voll Bescheidenheit.war. Hierdurchsoll nun Europa dahin
geleitetwerden, zu glauben, daßauch die Erwähltedes Par-
venu’s eine Friedenskaiserinsein werde. —- Er vergißtfreilich,
daßJpsephine nicht die ehrgeizigeGattin war, die nicht einen

arbenuj sondern den General Bonaparte geheirathethatte,
ersich seineStellung nicht durch Glücksritterthum,sondern

durch Verdiensteum Frankreicherworben hatte.
«

. siUm aber auch die fromme Partei, auf die er sich Ietzt
stützt,für die neue Kaiserin einzunehmen,schließtLouis Napo-
keon seine Rede mit einer Phrase, die ihr denTitel einer Kai-
serin »von Gottes Gnaden«-sichert—- Er sagt: Wenn Sie-
meine Herren, die, die ich gewählt,kennen lernen werden, »so
werden Sie sieh überzeugen-Fdaß ich mich diesmål
dnr »die-Verse insprrirt wurde-«

.

« thAlsodie göttlschteigVorsehunghat den Parvenuschonver-
schiedeneMale und auch jetzt wieder begeistert,die spanische
Dame zu heirathen;wir zweifelnnicht,daßdie allergehoisamste
Geistlichkeitin FrankreichdieseLehre Von allen Kanzeln»ver-
künden wird. -

-

-

,

—

Man wird hiernachzugeben,daß die Rede von Bedeu-
tungistz von welcher Bedeutung aber die Heirath selber sein
wird; das kann sich erst ergeben, wenn man über den Charak-
ter der ErwähltennäherenAusschlußhaben wird. Bis dahin

hat
es alle Wahrscheinlichkeitfür sich-,daß die Spanierin, die

er Kaiser heirathet, nicht eine bescheideneJosephine sei»nwird-
der vor der Größeihrer Stellung stets bangte. laßt sich
vielmehrannehmen, daß die Kaiserin,die auf Inspiration der

Vorsehungerwähltund »derenHerz französischit,« ins Glücks-
-

rittert um muthig eintreten und zudem Titel »von Gottes

Gnaden«, den tsie so gut wie in der Taschehat, noch den

»Willen des Volkes« wird verdienen wollen, der- ihren Gatten

vermocht hat, seinenBlick ntcht auf Prinzessinnen,sondern auf«
sie zu richten· .

Wasznun uns betrifft, so hättenwir gegen das Glücks-

ritterthum nichts zu sagen, wenn wir nur von dem großen,
Glücksrad so lange verschontblieben, bis es in sichselberzusam-
menbricht-.«

""
«

-

»

--

-

«

"-

, Berlin, den s4. Januar. «

—- Die Feierdes Krönungs- und Ordensfestes wurde gestern
begangen; unter den Dekorirten befindensichauchdrei hiesigeAerzte,

die Sanitätsräthe Liber, Behrend und Schunke.
-;— Der König-hat«deinHerzog von Luhnes, Mitglied der Aka-

deinie der-Jnschriften zu Paris, und den Mitgliedern der königlichen
SozietätVon London- Thomas Babington Macaulayzu London

i

nd dfasist es, was sninerVerheirathungnnd seinerRede»
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-- Besie- witd 2;be,reite-·im.-Februar

Nachfolgeriin Kommando der Schutzmannschaft

und Oberst RCWHUFVUzu -Bagdad, den Verdienstordenpokus-te
.

-

s ?merkte) fürWissenschästmiåknksinsEverliehen.
—- ZIUSHeidelbekgWirdEeschriebemdaßGervinus entschlos-

sen fein toll- was auch VetyYUsgangseines Prozesses sein-möge,
nach dessenBeendigung..Stadt’undLand zu verlassen und Esp-
Boim OdixeBerlinsenznsiedeizIs—- Der Steafcmtkaggezean

"

·- —- Det Kommandiur der hiesi en fchakthberstTu
«

FEUEN’«·I«JTkåPostensverlassen
und als Land-ratl)und Polizeidirettornach-Gall s heMijkFein
Pr. Z.) jetzigeHauptmann xatzkebezeichnen

·—— Der Ab . v. Taczanow i hat dem Kultusministeriumeine

ausführlicheDen christüberreicht,worin er die Nothwendigkeitdar-

legt, die Zahl der Ghmnasien, soivieüberhauptder höherenSchu-
len·iin GroßherzogthumPosen zu vermehren

—«· Heute, am· Geburtstage Friedrichs des Großen, brannten
Abends die um das Friedrichsdenkmaliaufgestellten Gaskandelaber
zum ersten Male.

·

« .

.-
—«' Unser Landsmann Hr. Bossard, welchergegenwärtigden

Bewohnern der Bundesstadt am Main für die betreffenden zehn-
Silbergroschen»praktischePsychologie«beibringt, hat daselbsteine
Schrift unter dem Titel: ,,pshchologischeErkenntnisseder göttlichen
Wahrheit«herausgegeben,welcher anerkennende Zeugnisse verschiede-
ner »Autoritäten«,beigefügtsind.

"

—- Der geh. Post- und KammergerichtsrathGrein ist in seiner
Eigenschaftals vortragen-der Rath beim Post-Departement zum geh.

U

..«Oask-zi-m

(

(Oberpostrath, mitdem Range eines Rathes zweiter Klasse, ernannt
worden.

«

-

«

——" Die in Erfurt erfolgteBeschlagnahmeder von dem4 ehe-
maligen deutsch-katholischenPrediger Bergmann herausgegebenen
Schrift über »die Moral der Jesuiten« ist aufgehoben worden.

k- Die Direktion der berlin-hamburgerEisenbahn hat sich be-
reit erklärt, Kunstgegeständ·e«we, es für .die,«Aus[tqllungin Newport
bestimmt sind, bei größereniTran orten zu dem-—niedrigsten Fracht-
satz HH Sgr. p. Zollzentnereka 2 Sgr. 8 Pf. Transitzollzu
spediren.

»

—" Die hiesige jüdischeRefornigemeindehat in einer am

Sonnabend abgehaltenenGeneralversammlungüber« den Bau eines
Gotteshauses Beschlußgefaßt; die nöthigenGelder zum Ankan eines
Grundstückesund zum Bau werden theilweise durch Anleihen vom-
Kapitalfonds der Gemeinde,»theilweise aus freiwilligen Geschenken
und dem Verkause Von Platzen beschafftwerden. Den Herren- L.

JoachimsthaL E. Lehweß, J. W. Warckwald, Albert Wolfs und
Dr. Wnlfshain ist die polizeilicheGenehmigung zum Bau ertheilt
worden, »und werden dieselben, im Verein mit« dem Vorstand der
Gemeinde, das Unternehmenleiten.

—

-Bneslau. Zum Verweser des hiesigen Bisthuins ist der

Domherr»undGeneralprokurator des Domkapitels Hr. C. A. Gaerth
erwahltworden. Die Todtenfeier für den verstorbenen Kardinal-
Furstbischofist aus den 26. d. M. angesetzt; die Leiche wird in der
Gruft des hiesigen Doines bestattet werden« Zu dieser Feierlich-
keit sind auch die GeistlichewderProvinz eingeladen worden.

· Frankfurt Das gegen Hadsrmanm frühererRedakteur des
hier m erster und zweiter Instanz durch Urtheilsspkuchunterdrück-
ten »franksurterVolksblattes«, erlasseneUrtheil ist von der Juristen-
fakultätder UniversitätBonn, an welche die Prozeßaktenübersandt

wurden, in dritter Instanz vernichtet worden.

«
Oestreich. Ueber die AbsichtenOestreichsgegen die Schweiz

wird« viel gesprochenund geschrieben.-Wer erinnert sich,nicht der-»
drohenden Wolke , welche gegen Ende ».1847«und im Anfang des
nächstenJahres ich in Folge der Niederlage des SOUD«eVbUndes,«
dieses begünstigtenKindes der allgemeineneuropäischenDiplomatie,
gegen die Schweizer zusammenzogen. Schon IFOZITIZstanden sdie
Jnterventionsplänein voller Blüthe, und nur dle Schonungder
Schweizer Sieger und der nicht-abzuleugnende.moralischeBankrotts
der Sonderbündler hielten die Ausführung hM- bis die Wettekschläges«
in Neapel und Paris den Gedanken PFVMachthabereine andere

Richtung aufzwangenT—- Aber.-die,Sturme sind Vergangen-UND

der Himmel und das Meer sind fUVMiele Wieder Buhl-Oruhiger .-



axz je, so glauben fie, oder geben doch vor, es zu glauben."Da«.
werden M-. alten Vorfätzewieder hervor-gesucht,vund »mgnschreitet

zur Vollendung Freilichwerden«die zRüstungen fortwahrend,fV
weit sie nicht ganz m Abrede gestellt werden können- KUVals Ver
jheidigungsmaßregelndargestellt, die die Uebergriffedes- Feemkenkak

we oder der Türken abweisen sollen.
·

Bisweilen abee begegUet
unserenErzpsifsizisvon Publi isten-doch einmal etwas Menschkches,-.

so daß sie voreilig»sausder, chule plaudern. Hierhin gehöletdie

Mittheilung von einem in diesenTagen ergangenenBefehlan die —

Gemeinden von Como und Mailand, sich auf starkeEinguartiekung
vorzubereiten,indem man von dort aus gegen die Schweiz Vorrucken
werde.

'

-

s

-

., Die in den« letzten Jahren vergrabenen baaren·«Geldvo»rräthe
kommen jetzt theilweisezum Vorschein. Aus den meistengrößeren
Städten der Monarchie treffen Berichte ein, daß sich die Landleute

seit einigen Tagen zumVerkaufe ihrer Silbervorräthedrängen-«
Die Voteathe bestehen selten in Summen unter und nicht oft in

"

Beträgen über 1000 Fl. Konv.-Münze. Jn Brünn sind einem

Großhändlerfür 2000 Fl. Dreikreuzerftückevon Silber zum Kaufe
angeboten worden; in Agram kommen dagegen- größereMengen von

Thalern und Guldenstückenzum Vorschein.·
- —-

Schweiz« Jn der Sitzung des Nationalraths vom 19. wurde
der Antrag Elfässers,betreffend ein Gesetz über die Revision der

Bundesverfassungmit 87 gegen 7 Stimmen verworfen;selbstberner
Konservative, welchesich offen zur Nothwendigkeit der Verfassungs-
änderungbekennen, stimmten aus« Klugheit gegen den Antrag. Welche
Schritte diente rastende Jesuitenparteinunmehr zur Erreichungihres
Zweckes im- Schildehat,«wird dienächsteZeit lehren. -—.—;»Der.pck,-
riser Korrespondentdes ,;genser·Joumals««berichtet,«-daß·dasenglk
iche Ministerium m« einer Note an die«französische-?7ReglemngsUT
Ielcher der WunschDeiner Bereinbastung-"n der neuenburger Frage
hervorgchobenwird, sich sehr lebhaft gegen die AnmaßungenDest-
reichs in Betreffs des Kantons Teffin ausgesprochenhabe. :

Paris, 21. Jan. Alles tritt in den Hintergrung vor der

großenNeuigkeitdes Tages. In gewissenKreisen glaubt man

schon an eine Aenderung der Politik- und an eine Annäherungder
åpublikanifchenPartei, besonders da das Organ »dergemäßigtenRek-
publitaner, der-»Siåcle«, in einemneulichen Artikel dem Kaiser uns

txt gewissenBedingungen die-Hand reichen zu wollen erklärte-· Wir
»

wollen«-von den zahlreichenGerüchtenabfehenund aus«-denselben
— dasjenige hervorheben, was als Thatsache feststeht. Am 29. wird

die bürgerlicheEhe in den Tuilerieen, und zwei Tagedarauf, am

31. Jan» die religiöseZeremonie in Rotte-Dame gefeiert werden.

Die Pläne zur-,Ausschmückungder KircheRom-Dame wurden dem

Kaiser vorgelegt, der sie gebilligt hat. Der Hochaltar wird in die
Mitte der Kirche gestellt und mit einem kostbaren Baldachin bedeckt
werden. vor welchemdie Betpulte des Brautpaares angebrachtwerden.
Links vom Altare wirdder erzbischöflicheStuhl stehen« Unter den

BdgeJlDes »Volkes-Vle geschlossenwerden, errichtet man zwei Reihen
Tribunensur die Hofdamem Für die großenStaatskörperwerden
von beiden SeliewamphitheatralischeEstraden erbaut. Da man in
der kurzenFrist keinenneuen Wagen für die Vermählungsfeierher-
stellen kann, so bedient man« sich des KrönungswagensKarls X--
von dem man das Louis-Philipp’scheWappen, das darauf stand,
entfernt hat« vMaUWint, es sei derselbeWagen, .den auch Napo-
leon l· bei

seinåiåKronunggebrauchthat Natürlichwird er aus
eine glänzende eise ausgeschmückt.
ihn ziehetli—- Dee NachBona deportirtexRedakteurdes »Charivari«-
Caudin, ist daselbst gestorben.

Paris, 22- Jan. Der Kaiser hat heuteVor den Mitgliedern
des Staatsraths-sdes«Senats und des gesetzgebendenKörpersnachz.

Ich folge dem mir so«stehende Rede gehalten: »Meine Herren!
oft geoffenbartenVolkswillen,wenn ich. Jhnen meine bevorstehende

— Permählunglauzeige-Dle Ehe,«dieich eingehe, ist nicht in Ueber-

emstimmungmit denUeberlieferungender alten Politik, und ich»e?e-
achte das als Vortheil. Frankreich hat-sichdurch seine aufeinan-
derfolgendenungestümenRevolutionenimmer streng von dem übri-

gen Europagetrennt, Jede besonneneRegierungmußdahinstreben,
es Weder sie-den Schoß der alten Monarchieen eintreten-Izu lassen;·

«

aber Vieles Resultat wird sichererdurcheine gerechte mid freie PO-

.Ach,tPrächtigeRosse werden .

litik und durch Ehrlichkeitder Verträgeerteichh, alsdugkævsasSchlie-
ßen der- Ehe mit einem Fürstenhause;beim Tdieseer nur den

Glauben der Sicherheitund setzt oft.an"dieiSt«elle«·des"nationalen
Interesses-das Interesse der Familienbande.·Ueberdieshaben die

Beispieleder ",Vergangenheitindem Gedächtmssedes Volkes aber-

gläubischeErinnerungen zurückgelassen»Es hat Nicht bergessen,daß
seit 70 Jahren nur» Prinzessinnen die Stufen des Thrones bestiegen
haben, um« ihre Nachfolgerdurch den Krieg oder die Redolution zer-

streut ·oder-Lderbannt zu sehen.-"Nur eine Frau schienmehr Glück
und Leben in der Erinnerung des Volkes..zurückzulassen,und diese
Frau war die anspruchsloseund gute Gattin des Generals Bo-

naparte und war»ni"chtvon königlicherAbstammungs Jch muß es

jedochanerkennen, daß die Ehkdes Kaisers Napoleon l, mitsMarie
Louisc ein großesEreignißwar;-:sie war ein Pfand färbte-Zukunft
eine wahrhafte Genugthuung für den Nationalstolz. Wir sahen,
wie das alte und berühmteHaus Qestreich, mit welchemwir so
langesZeit im Kriege waren, sich um dieVerbindung mit dem er-

wähltenOberhaupfeeines neuen Reiche-sbewarb. Und sahen wir

nicht, wie im Gegentheil unter der letztenRegierung die Eigenliebe
des Volkes litt, als der Erbe des Thrones fruchtlos mehrere-Jahre
hindurch dia Verbindung mit einem Herrscherhauseerstrebteund end-

lich zwar ohne Zweifel eine vollendete Fürstin zur Gattin erhielt,
die aber nur aus einem untergeordneten Fürstenhausestammtpund

von anderer Religion war? s

g .

-

«

Weunz man Angesichts des alten Europas-durch die Macht
eines neuen Prinzips auf die Höheder alten Fürstenfamiliengetragen
ist- s? Wes «Mgn"uichthoffen, durch HerabsetzungsemesWappens,
undi indem man sich um jeden sPreiss in die Familie-der Könige

. einführt, in derselben . aufgenommen zuxwerdem Dies geschieht
eher,««indem man sichstets seines Urser serinnert2sindem manJ
seinen eigenen Charakter erhält und indem man Europa gegen-
über frei die Stellung eines Parvenües·(Emporkbmmlings)einnimmt,
ein ruhmreicher Titel, wenn man zu ihm durch das freie
Stimmrecht eines großenVolkesgelangt ist«Aus diesenGründen
bin ich genöthigt,mich von den bisher befolgtenVorgängern zu
entfernen. Meine Heirath ist«nichts als eine Privatangelegenheit.s
Es blieb nur die Wahl der Person. Die, auf die meine Wahl ges-«
fallen,ist von einem ausgezeichneten Hause; Französindurch ihr Heer
ihreErziehungund durch Erinnerung an das Blut, welchesihr Vaters-
sur die Sache des Kaiserreichs vergossen. Als Spanierin hat sie den-

Vorzug, keine Familie in Frankreich zu haben,—derinawEhrenstellen
anzuweisenbraucht.—Mit allen Eigenschaftendes Herzens begabt,—
wird sie die Zierde des Thrones sein, wie sie in Tagen der Gefahr;
eine seinerkräftigstenStützensein wird. Katholikin und fromm,·
wird sie zum Himmel dieselbenGebete für das Glück Frankreichs
senden, wie ich, lieblich und gut, wird sie«in derselbenLage, ich
habe die feste Ueberzeuung, «die Tugenden der Kaiserin Iosephine
wieder beleben.f Jch

"

binnie also, meine Herren!
«

um Frankreich
zu sagen: Jch habe es vorgezogen,--jeineGattin zu«.,wählen,»-w;elche«
ich liebe und achte, statt der Weilst-·keiner Unbekanntetizdurch
deren Verbindung ich-,hätte Vortheile erlangen können, die aber
auch mit Opfern verbunden gewesen wäre. "Ohne Zeichen pon
Geringschätzunggegen irgend Jemand gebe ich meiner Neigung
nach ,- aber nachdem ich meine Vernunt um Rath-gefragt Indem
ich,endlichdie Unabhängigkeit.die Eigenschaftendes Herzens, dass
Glück der Familie über die dhnastischenVorurtheile und die Be-

rechnungendes Ehrgeizesszsetzh werde ich nicht minder mächtigv
als frei sein. Bald werde ich mich nach NotrekDamebegebeniund
die Kaiserin-dem Volkesund der Armeesvorstellen Das-.
Vertrauen, welchessie zu mir gehabt, sichertihre Sympathieen auch
der, die ich gewählt,und Sie,· meine Herren! werden,sobald Sie

sie kennen lernen, sichüberzeugen;daß-ichauch diesmal durchdie z

Vorsehunggeleitet wurde.
«

""
,

»«

Fel. von Montijos hat das Elyseebezogen.—- L.T Napoleon «

soll seinen Ministerm als dkeseihm die Heirath wiederriethen,«ge- »Z;
sagt haben-. . »Sie Und-Ihre Journales«wiederholens—mir«ibeständtgys

daß ichdas Glück Frankreichsgemachthabe; setzte-willich mein ed

enes Glückmachen-.«U.,l7...Fraakr-e»1chwird W..-xilcku»W2H-s
ändert-«""""Auf««.erneuereVorstellungen setzte er inzu: »Mein-e
Herren, ich hatte nichtdie Absicht,,Sie um einen-Rath zu bitten-

S



sondern Ihnen einen Entschlumitzutheilemder in meinem Geiste
«

unwiderruflichfeststeht Sie ennen diesSchritte, welcheich, Ihren -

Rathschlägengemäß,gethan habe, eine Prinzessin aus einem souve-
«ränen FurstenhausezurEhe Fuerlangen, und die demüthigenden
Ablehnungen,welche daraufso gten. —

Jch will nicht nach.dem Bei-

spiele Ludwig Philipp’s«auf der Reise bei allen kleinen deutschen
Fürstenhöfennachhder,«Handeiner Prinzessin herumbetteln. . Die

Gemahlin, welcheich nsnr ausgewählthat.alle meine Shmpathieen
und ist der ihr bestimmten Ehre würdig. Ich werde Fräulein von

Montijos heirathen.«———Gerüchtweisemeldet man eine neue Armee-

verminderungä"(?)«
— Der neuen Kaiserin soll eine Zivislliste von-

5 Millionen ausgesetztwerden; es würde dies nicht dazu beitragen,
sie populcir zu machen·

"

—

Montemgrm Am 12. sind die türkischenTruppen in die

nrontenegrinischenNahien von Reista nnd Czernizza eingedrungen
Um den 15. herum scheinteine entscheidendeOperation stattgefunden
zu haben, worüber indeßdieBerichte der «Triest.Zig.« etswas Ver-

schiedenartiglauten. Nach einem derselben hätten die Türken Gra-

howo mit Sturm eingenommen mid,·bedrohtenCettigne. Der ge-
wöhnlicheKorrespondentdieses Blattes aus Montenegro meldet hin-
gegen, am 15. habe die starke türkischeArmee die Montenegriner
angegriffen,. sei jedoch von ihnen zurückgedrängtworden. Am 1-7.
d. M. sollte der Angriff erneuert werden, das Ergebniß ist nochun-

bekannt. Die herzegowinischenDistrikte von Lubine, Kulassia, Zu-
panis, IM, anzes und Kruscevice haben sich für die Montenegri-

Darlehnskafsedes ,98. Bezirks.
Generalversammlung am Mittwoch den 26. d. M., Abends

. Uhr im Lokale des Hm. Seemann,Rosengasse 29.
«

O
—-

Circus-vonEd.Wollschläger .

im BerlinerCircus-Theater, dicht am Rosenthaler Thore.
.

»

. Dienstag,·den 25. Januar-:
-

"

Greati Estdeplekchyse of «Wales,·
"

oder:
·

Die großeenglischeJagd,
geritten von 6 Damen und 10 Herren.

Vorher : Reitproduktionem
Topas, Schulpferdlgeritten von Hm. Gärtner.

Die dressirten Pferde Eeres und «-Alceste.s

Morgen: erat steeple ehe-se.

,

, Anfang präcise 7 Uhr. Ende R Uhr-
« ists-WOCH-

FriedrichsstraßeNr. 141a.

»Dienstag,den 25. Januar 1853:

EqnestrifcheWettkämpfe
enit neuen VetänderungenLa voltigo anglaise sur la cokde

volante, öxöcuteo par l’amökicain Mk. G. Pakt-h.
·

Mittwoch, dens 26. Januar-

Bor-ussia’sWappenfest,
.

großesheroldisch-equestrischesSchauspiel in 5 Scenein

Die-beidengroßenschwarz. SttaUße-s
eriiten, und von 4 Bduinen in Nationaltracht zu-Psfewever-

olgt. » z
.

.

.

. E. Nflih Direktor.

iohrenftrfåjs Rädelvsiud
. , Berlin,

« «-

Verlag von Theodor Heymanm

Myinpisohra v. E. Zions-.

Z Schlafst,für Schu m. z. arbeiTeäI

,

ner ausgesprochen Der Woywode von IGrahowo Jakob Hujatisch
erwiderte einem BefehlOmer.s-Paschas,Quartiere für die türkischekj
Truppen bereit zu halten, mit einem Angriffe, den er an derSpitze
von 1000 Mann im Gebietes von Bankan eröffnete.

"

s,

New-York- 8. Jan. Ein-neues Eisenbahnunglück,das in
sder ganzen Union das traurigste Aufsehen machen wird," betrifft den

neugewähltenPräsidentender Republik,sGeneral Pierc«e,der seinen
einzigen hoffnungsvollenSohn verlor und mit seiner Frau selbst
nur mit Mühe am Leben blieb. General Pierce stieg mit- seiner
Frau und seinem Sohn in Andover, wo die Familie aupresuch
war, inden Personenwagendes von Bofton durchkommenden Zu-
ges. Bei Lawrence wurde der Wagen, in welchemsich die Familie
Pierce mit- 60 bis 70 andern Passagieren befand, durch Den Bru
eines Rades oder einer Axe aus dem Geleife geschleudertund fiel
20 Fuß tief auf einen Steinhaufen, wo er zerschmetterte. Die

Passagiere rafften sich bald empor, obgleich 10 bis 13 verwundet

waren; nur der junge Pierce regte sich nicht. Der General hob
seinen Sohnl auf, entdeckte aber erst,- nachdem er ihm die Kappe
abgenommen, daß er todt sei. Der Schädel war zerschmettert!
Madame Pierce siel bei diesem Anblick in«sheftigeKrämpfe; der Ge-
neral blieb gefaßt. Madame Pierce, die wie ihr Gemahl mit leich-
ten Kontusionendavon gekommen war, ward in ein benachbartes

säijgebracht, wohin man auch die übrigensVerwundeten geschafft
--a e. —

.

BerantwortlicherRedakteur Hermann Holdheim in XBerliiT
—

Heute Dienstag den 25., findet das Damenkränzchenstatt.
—

JTLLEEWM Alte JÆZY —

Friedrichs - Saal,
«

106·. OranienstraßeNr. 106.
v

,

Heute Dienstag den 25. Januar und folgendequ dem

neuerbauten Saale: Reisev durch ,Throl, Schweiz und-«Jtalieii;
beweglich Bild —- unter vorzüglicherMusikbegleitung.
Knsfeneröffnung6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Ein Sperrsitz,nah oder fern, 10 Sgr., Parterre u. Balkon 5 sgr.

Wo K a l c i so

——Dienftagden 25Twird'an meiner Kegelbahneirf fettes Schwein,
ein Rehbockund mehrere andere Gegenstande ausgeschobem

«

.

Stüdemann,Schützenftr.5«.
Mit abgerichtetenDompfaffen,

welchezwei Stücke auf Komando ohne Fehler pfeifen,bin ich einge-
troffen· « « J. Neudert, Mohrenstr. 43.

Dominos, Charakteranziige nnd Åkaskeir vermiethet
Mist B. Werner, Mtühlendamm SO,

«

-

.

Die Masken-Garderobevon

· «»R—tch-ter;Stralanerstr. 38, parterre, ,

empfiehltihre geschmackvollenundeleganten Charakteranziige,so wie

Dominiks-»Fden billigstenPreisen.
«

Feine Braut.Betten müssenwegen Scheidung spottbilligverkauft
werden-VierteFriedrichsstr.76a, 1,Treppe, 2. Thür.

«

»

lJn der s·Gumm«ischuh-Anzeigevon Emil Wurf-recht Mauerstti76-
muß es helßemacht amerikanische Gummifchuhe Mcht aber

»gich«t«amerikanische. —

—-

Scharrnfin 16 werden alle ArtJWUft
und Haku-it N

-

« Gebeinen
T—Schlafst—-fürSchuhmacherzumarb. Taubenstr. 53 bei Glietsch.

Ein kleines Fortepiano ist wegen Abreise für 5 thlts zll verkaWn
Wilhelmstr.57«u. 58 im Hinterhause4Tr. b. Roßberg


